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einem (leider) außerst knappen Blıck auf die Kant-Interpretationen katholischer deutscher Auto-
rTCeNMN 1im Jahrhundert.

Aus der Sıcht des Lesers, der weder Ausstellung noch Symposium esucht hat, 1st bedau-
CINMN, dass mıiıt dem hiıer anzuzeigenden Band »11U1 « der uch in seınen Begleittexten überaus
dichte und 1n der Sache ebenso knappe w1e kompetente Ausstellungskatalog vorgelegt wiırd und
die Vortrage des Eichstätter Symposiums lediglich 1n eiıner knappen Zusammenfassung präsentiert
werden (Florian Bruckmann, Eın katholischer Kant?, 157-166). Sı1e ollen, w1e€e lesen 1st, 1n
eiınem eiıgenen Tagungsband publiziert werden. Schade, dass INa  w glaubte, getrennte Wege gehen

mussen. Vielleicht steckt dahınter ber uch eın anderes Problem, ZCUSCH doch Ausstellung und
Katalog VO einer historiographischen Anschaulichkeit un! Konkretheıt, die Ianl 1ın den ätheri-
schen Höhen des systematisch-philosophischen Denkens bisweilen sehr vermısst.
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Es gehört den bedrückendsten Erscheinungen 1in der Kirchengeschichte des Jahrhunderts,
dass der Regensburger Bischot Ignatıus VO  - Senestrey 1873 eın posthumes Inquisitionsverfahren

;e_inen Vorgaänger Johann Michael Sailer (1751-1 832) einleitete, einen Mann, der sıch als gu-
tiger Priester VO iırenischer Gesinnung un! geistiger Weıte, als bedeutender Theologe, beliebter
Protessor und begnadeter »Priestererzieher« eiınen Namen gemacht hatte un heute als
»erfolgreicher Urheber der katholischen Erneuerung in seiınem Vaterland«, als »scharfsiınnıger
Verfechter der rechten Lehre« und als »Vorbote der LECUCTICIL ökumenischen Bewegung« (Papst
Johannes Paul IL.) gilt Zwar schon se1it einıgen Jahren dank eiıner Abschrift der Anklage-
schrift Senestreys 1m Archiv der süuüddeutschen Redemptoristen 1n Gars die Hintergründe, die
dem »Saılerprozess« ührten, nıcht völlig unbekannt, doch TSLT die Öffnung der römischen Archıi-

der Inquisıition und der Indexkongregation 1m Jahre 1998 ermöglıchte CS, (zenaueres über den
Gang der Verhandlungen 1n der obersten katholischen Zensurbehörde erftfahren. Es 1st das Ver-
dienst des Münsteraner Kirchenhistorikers Hubert Wolt, der 1n den etzten Jahren UT ersten Au-
orıtät in der Erforschung der genannten Archive geworden ist, auf Grund der 1U zugänglichen
Akten volles Licht in die Vorgange gebracht haben Mıt der tatkräftigen Unterstutzung seıner
Miıtarbeıter hat 1mM vorliegenden Band die Prozess-Akten 1m lateinischen Urtext zugänglich gC-
macht, umrahmt VO eiıner kurzen, aber erhellenden Einleitung A4AUS seıner Feder und einer ab-
schließenden Beurteilung AaUus systematıscher Sıcht A4US der Feder des iınzwiıischen verstorbenen Pas-

Dogmatikers Philıipp Schäfer.
Wolftf beginnt seiıne Einleitung MmMI1t eiıner kurzen Vorstellung der Aufgaben der 1552 gegründe-

ten Heıliıgen Römischen Inquisıtion und der 1571 entstandenen Indexkongregatıion. Es folgt die
Darstellung VO deren Verfahrensordnung, die Papst Benedikt IV 1753 erlassen hat. Da s1e bıs
1897 in Kraft blieb, ıldete sS1e die Grundlage für den Inquisıtionsprozess aıler, be1 dem
allerdings einıge Besonderheiten auffallen, die nıcht übliche Bestellung eiınes »außenstehenden«
Gutachters w1€ die Tatsache, dass der Papst selbst sıch hinter die Anklageschrıift stellte. Der Dar-
stellung des rechtlichen Rahmens tür das Inquisitionsverfahren folgt die Aufhellung der Anklage-
erhebung Sailer und ıhrer Hıntergründe. Wolt stellt fest, dass Lebzeiten Sailers keıin e1n-
zıges seıner Werke auf den Index kam, dass allerdings mıssgünstıge Kräfte ohne Erfolg seiıne
Indizierung 1n Rom betrieben. 7Zu denken 1sSt die Exjesuiten VO St. Salvator 1n Augsburg.
Miıt ihnen stand uch der Mann 1n Verbindung, der Saılers Lebzeiten durch se1ın negatıves (3ut-
achten 1817 dessen Ernennung ZU Bischof VO Augsburg verhinderte un! der nunmehr 1n dem
Vertahren Sailer ine zentrale Rolle spielte: der Redemptorist Clemens Marıa Hotbauer.

Beide Männer können, w1e Wolft herausstellt, als Vertreter Zzweler verschıedener Katholizısmen
bezeichnet werden. Da steht auf der eiınen Seıite aıler, dessen Öökumenischer Irenısmus uch die
Nıchtkatholiken, W CI S1e nach iıhrem Gewı1issen leben, ZUT »Kırche der wahren Christen« zählt,;
autf der anderen Seıite der Integralist Hotbauer, der gerade dies Sailer vorwirftft un: ıh ZUT Ha-
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retiker stempelt. So wenı1gstens in dem Gutachten Hofbauers, das VO kaum überbietender In-
transıgenz 1st, dazu VO  - einer unbegreitfliıchen Ängstlichkeit un einem eingeengten Kirchenbild
Hofbauers Zeugnis xibt Der Rezensent möchte allerdings hinzufügen, dass zahlreiche andere
Außerungen Hotbauers &1bt, dıe diesem N:  Nn Kırchenbild widersprechen. Was jedoch Saıiler
langt, haben schon Freunde Hotbauers Ww1e Dorothea Schlegel festgestellt, dass s1e alles versucht
hätten, ıh be; Hotbauer rehabilıtieren, aber dieser würde ıhm »eintach nıchts Gutes Tauen«
Dies aber WAar CS, W as Jahre spater dem »Apostel VO  - Wıen« Probleme bereitete. Als 18635 der Se-
ligsprechungsprozess Hotbauers eingeleıtet wurde, türchtete INan, dass ıhm seın Saijler-Gutachten
als Lieblosigkeıit ausgelegt werden könnte, un: tatsächlich findet sıch, w1e der Rezensent be1 eiınem
FEinblick 1in die Seligsprechungsakten feststellen konnte, 1ın den Adversationes des Detensor fide;
eın entsprechender Einwand.

Es WAar der Provinzial der bayerischen Redemptoristen Carl Erhard Schmöger, eın wahrer Ket-
zertfresser mıt psychopathischen Zügen, der den genialen Einfall hatte, dass der Seligkeıt Hotbau-
C155 besten gedient sel, wenn bewiesen würde, dass dieser 1n seiınem Urteil über Saıler Recht
hatte, W as adurch geschehen könnte, dass Sajler als Irrlehrer 1n Rom angeklagt un! verurteılt
würde. In Bischot denestrey un! dem neuscholastischen Theologen Constantın VO  - Schaezler tand
Schmöger willige Werkzeuge für se1ın Vorhaben. Senestrey hatte dıe Klageschrift Sailer eiIn-
zureichen, ZU Gutachter wurde auf Weisung Schmögers Schaezler VO  - Senestrey vorgeschlagen
und schließlich VO Papst selbst beauftragt. Dabe!: bediente sıch Schmöger der 50 »Höhere Le1i-
ung«, mıiıt anderen Worten der VO  ; ıhm geschickt eingefädelten Seelenführung Senestreys durch
die Altöttinger Seherin Louise Beck

Was das in dem Band veröftentlichte Gutachten Schaezlers anlangt, tasst der Herausgeber des-
SCI1 Inhalt kurz Danach gliedert sıch in »einleitende Überlegungen«, eiınen »Syllabus
Propositionum« un!' eiınen » Kommentar«. Dem (CGGanzen schließt sıch eın »Epilog« In den
»einleitenden Überlegungen« wiırd Saıiler als Pelagıaner, Pantheist, Kryptoprotestant und Vater der
Altkatholiken vorgestellt, der die deutsche Universitätstheologie vergiftet habe Im »Syllabus«
werden angebliche häretische Satze aus den Werken Saıilers zusammengestellt. Im » Kommentar«
werden auf rund der »Propositionen« die »Häresien« Saıilers aufgezählt: Pantheismuss, Subjekti-
VISMUS, Humanısmus, Rationalismus, häretische Christologie USW. Ausführlich geht Wolf auf den
»Epilog« e1n, 1ın dem der Zensor uch aut den Seligsprechungsprozess Hofbauers sprechen
kommt. Als Fazıt stellt test: Das Gutachten 1st abgefasst, dass auf rund desselben sowohl
Aaus theologischen als uch AaUuUus kirchenpolitischen Gründen die Verurteilung Sailers absolut NOL-

wendıg erschien.
Ausführlich etasst sıch Wolft mıiıt dem Verfahren Saıiler VOT der römıschen Inquisıtion,

mıt dem merkwürdigen Verschwinden der Inquisitionsakten Ww1€ miıt der faktischen Beendigung
des Vertahrens. Er kann hiıerzu auf Grund seiner Forschungen 1mM römiıschen Inquisıtionsarchivhochinteressante Einzelheiten mitteılen, die weıt über den konkreten Fall hınaus eın Licht auf die
Arbeit der miıt den Inquisıtionsverfahren betrauten Konsultoren und Kardıinäle werten un zeıgen,
WwI1e wen1g das verbreıtete Vorurteıl, ıne Anklage 1n Rom zoge 1DSO tacto die Verurteilung nach
sıch, Gültigkeıit besitzt. In mınut1iıösen Recherchen kann Wolf aufweısen, dass letztlich das abwel-
chende Votum eınes einz1ıgen Konsultors (von ınsgesamt Konsultoren) (Gsunsten Saılers dazu
tührte, dass nıe dessen Verurteilung kam, und das, obwohl der Papst sıch hınter die Anklage
gyestellt hatte. Dabei spielten nıcht zuletzt die eingeholten Voten der Bischöte (sasser VO Brixen
und Martın VO  — Paderborn, die sıch beide die Opportunität einer Verurteilung aussprachen,
ıne entscheidende Rolle Angesichts der Schwere der Vorwürte un! des Engagements des Papstes
War jedoch kein Freispruch möglıch. So richteten sıch die mafßgeblichen Leute {strikt das Jesua-
nısche Gleichnis VO klugen Verwalter«. S1e heßen TSLT ar nıcht eiıner zweıten Vertahrens-
runde kommen: die einschlägigen Akten wurden einem Ort abgelegt, Inan sS1e nıcht suchte.
S1e verschwanden 1n der »Stanza StOr1CA« des Inquisitionsarchivs. In akrıbischer Detektivarbeit
gelingt Wolt, die für diesen Ausgang oder Niıchtausgang des Vertahrens verantwortlichen
Männer namhaft machen. Es sınd der Konsultor AUsS dem Jesuitenorden Johann Baptıst
Franzelin und der Assessor des Oftfiziums un! spatere Kardıinal OrenzZo Nına, die schon 1m
Falle der Anklage des Tübinger Professors Kuhn (auch hinter ıhr standen Schaezler und 1mM Hın-
tergrund Schmöger) den gleichen Weg beschritten hatten.
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Eıne Besprechung des Schaezlerschen Gutachtens, das den gröfßten Teıl des Buches ausmacht,
erübrigt sıch S1e tindet sıch ın der Einleitung des Herausgebers. Eıgens erwähnt se1 jedoch der
vorzügliche wissenschaftliche Apparat, 1in dem alle 1m ext erwähnten Stellen aus Sailers Werken
1M deutschen Wortlaut mıt Angabe der Fundstelle wıiedergegeben werden. Darüber hınaus bılden
die Fufßnoten ıne wahre Fundgrube. So werden alle genannten Personen mi1t Kurzbiogrammen
vorgestellt. Bleibt noch übrig auf die abschließende systematische Annäherung den ext durch
Philıpp Schäfer einzugehen. S1ıe lässt sıch dahingehend zusammenftassen, dass de facto Schaezler
überhaupt kein Verständnis und keinen Zugang ZU Argumentieren Sailers hatte. Den Grund
hiertfür sıeht Schäter 1n der Gegensätzlichkeıit zweıer theologischer Schulen. Schaezler se1 sehr 1in
seinen neuscholastischen Horizont eingemauert SCWESCHIL,; dass theologische Aussagen AUS einem
anderen Horizont nıcht mehr 1n iıhrem gemeınten Gehalt wahrnehmen konnte. Dıies dürtfte grund-
sätzlıch richtig se1In. och zeıgt die Kontroverse Schaezlers mıiıt Kuhn, dass seıne »thomanische
Neuscholastik« durchaus innOvatıve Ansätze aufweiıst, wıe dies uch seiınem wissenschaftlichen
Werdegang entspricht. Was den Sajler-Prozess anlangt, dürfte das eigentliche Movens Schaezlers
mehr in kirchenpolitischen als 1n theologischen otıven suchen se1n. Dabei War 1n hohem
Grade Carl Erhard Schmöger hörig, der 1mM Hıntergrund mıt Hılte der »Höheren Leitung« seine
Fäden ZO%

Anzufügen bleibt, dass der inzwischen 1mM Dominikanerkloster Wıen wıeder entdeckte ach-
ass Schaezlers wertvolle Erganzungen der Thematık beisteuert. So kann INan hier dem Werde-
Ballg Schaezlers, der einst eın Lieblingsschüler Döllingers WAafl, 1m Einzelnen nachspüren. Zum
dern wiırd sıchtbar, Ww1e€e sechr VO Schmöger abhängig W al. Auch die Frage, WwW1e€e weıt eın » Kınd
der Multter« Wal, dürfte geklärt se1n. Aus den Brieten Schmögers 1M Nachlass Schaezlers geht her-
VOIL, dass spatestens selt 1868 dıe » Mutter« (d.h die durch das Medium Louise Beck sıch otftfen-
arende verstorbene Frau des Redemptoristen Franz VO Bruchmann) Rat fragte. Wıe weıt
1n das Geheimnıis dieser »Höheren Leitung« eingeweıiht Wal, bleibt offen Dıie Annahme Wolts,
dass der »Spirıtus FeCTLOTr« (Ja, der eigentliche Verfasser) der Anklageschrift denestreys Schaezler
Waäl, dürfte jedoch bewıliesen se1n. In seiınem Nachlass befindet sıch das Original der VO Schmöger
1m Februar 1873 Senestrey übersandten Zusammenstellung der Irrtümer Sailers w1€e der Kom-
mMentfar des Regensburger Kanonikus Mittel dieser Zusammenstellung. Die Anklageschrift 1St
mıt keinem der beiden Dokumente iıdentisch, doch dienten beıde offensichtlich Schaezler als
Quellen tür die VO  - ihm verftasste Anklageschrift. Eın weıteres VO Schmöger verfasstes oku-
MmMent 1m Nachlass Schaezlers befasst sıch mıiıt dem Einfluss Sailers auf die deutsche Universitäts-
theologie, besonders auf Drey, Hirscher und Kuhn. Übereinstimmungen tinden sıch 1n den ein-
leitenden Überlegungen des 1U  —; publizierten Gutachten Schaezlers (S 86f.) Möglicherweise hat
Schmöger Schaezler ständ1g mi1t Material Gew1ss, Schaezler argumentiert sachlicher und
klarer als der exaltierte Schmöger. Dennoch 1st se1n FEinfluss unverkennbar, wWwWenn 1in dem S10
achten eın ausgepragter Antıjesulıtismus spuren Ist, der Schaezler das geht aus seiınem ach-
ass hervor nıcht eigen WAarl, mehr aber Schmöger passtT, der sıch uch in se1-
11C  ; Brieten Schaezler mıiıt eiıner wahren Besessenheıit die Jesuiten aussprach. Otto Weiß
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Leben und Schritten des einflussreichen, seeleneifrig-Irommen Regensburger Regens un!: 1)Dom-
pfarrers (1802-1829) zuletzt Weihbischots (1829), Generalvikars (1830) und erwählten Diöze-
sanbischofs (1832/33) haben selmt den Werken des Benediktiners Rupert Mittermüller VO:  - 1859
und des Diözesanarchıivars Johann Baptıst Lehner VO 1933 keine ausführliche, kritisch-moderne
Darstellung gefunden. Im Zusammenhang mıit seiner Tätigkeit für die Historische Kommissıon
dessen VO' Bıstum (vgl das Vorwort Bischoft Müllers, 5f.) betriebenen Seligsprechung (S legt
der Vertasser ine eingehende Monographie mıiıt folgendem (nıcht durchwegs schlüssıg wirkenden)
Aufbau VO  Z Zunächst charakterisiert Wıinkler das zeitliche Umiteld Wıttmanns (S 5— dann
oibt einen Überblick über dessen Leben und Wırken S A danach wiırd anhand zentraler
Begriffe die geistig-theologische Auseinandersetzung mıt der eıt analysıert S 91—-192); folgt


